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Weilheim–SiehatnurdiesesFo-
to. Das Foto, auf dem sie als
Achtjährige ein wenig schüch-
tern in die Kamera lächelt und
sich an die Frau lehnt, die ne-
ben ihr kniet und sie in denAr-
men hält. Sie weiß den Namen
der Frau nicht mehr, aber sie
weiß, dass sie ihr viel zu ver-
dankenhat.Und siemöchte sie
finden, um sich bei ihr bedan-
kenzukönnen.
JonidaSharkakamimJanuar

1999 in Albanien zur Welt. Zu-
nächst gab es mehr Schatten
als Licht für das kleine Mäd-
chen. Erst, als sie zusammen
mit ihrem Bruder ins Kinder-
heim der Albanienhilfe Weil-
heim in Elbasan kam,wendete
sichdasBlatt undeswurdehel-
ler imLebenvonJonidaSharka.
Hierwurdesieversorgt,bekam
Essen und Trinken, Kleidung
und Schuhe. Es wurde ihr ge-
zeigt, wiemanmit Besteck isst
und was am allerwichtigsten
war: Sie durfte eine Schule be-
suchen. ImKinderheiminElba-
san, konnte sie zumerstenMal
in ihrem Leben Kind sein. Die
Zeit im Heim sei die schönste
ihres Lebens gewesen, das hat
sie zu Heimleiter Marsid Cerri-
kuimmerwiedergesagt.Zusei-
ner Frau Ida und ihmhat sie all
die JahreKontakt gehaltenund
schreibt ihnenregelmäßig.

Kontaktnie
abgerissen

Nachdem sie groß genug ist,
um für sich selber zu sorgen,
verlässt sie die Einrichtung der
Albanienhilfe. Vor ein paarMo-
naten zieht es sie nach
Deutschland, nach Castrop-
Rauxel,wo sie eineAusbildung
in der Krankenpflege absol-
viert.Sie istdankbardafür,dass
esMenschengab, die sich ihrer
angenommen haben, die ihr
ermöglicht haben, dass sie sich
als Kind und Jugendliche gut
entwickelnkonnte.
Undganzbesondersdankbar

ist sie der Frau, deren Namen
sienichtmehrkennt.DerFrau,
diesieaufdemFoto in ihrenAr-
men hält. Ihrer damaligen Pa-
tin. Sie möchte ihr danken.
Und sie möchte ihr davon er-
zählen, was aus ihr geworden
ist. Sie wendet sich an den
Heimleiter und zeigt ihm das
Foto.
Es wurde im Herbst des Jah-

res2007gemacht,alseineDele-
gationausWeilheimnachElba-
san gereist war, weil dort das
„Haus Antonia“, ein Wohn-
heimmitAusbildungszentrum
für Mädchen eingeweiht wur-
de.UnteranderemderWeilhei-
mer Bürgermeister Markus
Loth, der damalige Stadtpfar-
rer Hans Appel, Renate Dodell,
die zu der Zeit für die CSU im
Landtag saß und ihre Partei-
freundin und damalige Sozial-
ministerinChristaStewenswa-
renzuGast indemKinderheim
– und eine ganze Gruppe von
Weilheimern, diemit der Alba-
nienhilfe eng verbunden wa-
ren. Auch Phili Mitzkus gehör-
tezurReisegruppe.

Die Gäste aus Deutschland
absolvierten ein interessantes
Programm, fuhren auf aben-
teuerlichen Straßen zu den
Einrichtungen der Albanien-
hilfe außerhalb Elbasans, sa-
hen viel Elend und erlebten
hautnah, wie gut es den Buben
und Mädchen in den Heimen
und Kindergärten des Weilhei-
mer Vereins geht. Es gab viele
interessanteGesprächeundBe-
gegnungen.MarsidCerrikuhat
damals bereits für die Albani-
enhilfe gearbeitet und bei den
Ausflügen und auch sonst als
Dolmetscher fungiert. Einige
Paten trafen ihre Patenkinder
damalszumerstenMal.
So erging es auch Phili Mitz-

kus, die die Albanienhilfe
schon viele Jahre lang unter-
stützt hat und bei dieser Reise
zum ersten Mal ihr Patenkind,
die achtjährige Jonida in den
Armenhielt. Ein andererReise-

teilnehmer machte ein Foto
von den beiden, entwickelte es
und ließ es Jonida Sharka zu-
kommen.DasMädchenhatdas
Foto in Ehren gehalten – auch,
als es das Kinderheim bereits
verlassenhatte.

Foto inEhren
gehalten

Jetzt, 16 Jahre, nachdem es
gemacht wurde, zeigt sie es al-
soMarsidCerriku.DerHeimlei-
terschautsichdieFrauaufdem
Bild an undweiß sofort: Das ist
Phili Mitzkus. „Es war ein
Glück, dass ich Sie persönlich
kenne“, schreibt er in derMail,
in der er Phili Mitzkusmitteilt,
dass ihr früheres Patenkind
nach ihr sucht. Denn es habe
im Laufe der Jahre viele Paten-
schaften für Buben und Mäd-
chen im Kinderheim der Alba-
nienhilfe Weilheim gegeben
und er habe nur die wenigsten

Paten persönlich kennenge-
lernt. An Phili Mitzkus hat er
sichsoforterinnert.
Marsid Cerriku berichtet ihr,

dass er ihre Mailadresse an ihr
ehemaliges Patenkind Jonida
weitergeleitet habe, damit die-
se sich bei der Weilheimerin
melden kann. Er schreibt: „Jo-
nida ist sehr dankbar und erin-
nert die Zeit imKinderheimals
die schönsteZeit ihresLebens.“
Kurzdarauf erhält PhiliMitz-

kus eine Mail aus Castrop-Rau-
xel: „Guten Tag, ich bin Jonida
Sharka. Nach langer Zeit habe
ich endlich einen Kontakt von
Ihnen gefunden, bei dem ich
Ihnen schreiben kann. Ich
möchte Ihnenfürallesdanken.
Danke, dass Siemir die schöns-
tenGefühlegegebenhaben,als
ich allein war.“ Die junge Frau
bedankt sichbei ihrer Patin für
alles, was diese ihr geschenkt
hat. „Ich hatte großes Glück,

dassSiemeinePatinwaren.“
Sie schildert, wie wichtig es

für siewar, inder für sieproble-
matischenZeit als achtjähriges
Mädchen, jemanden zuhaben,
von dem man weiß, dass er ei-
nem nur Gutes will, der einen
unterstützt, an einendenkt, ab
und zu ein Päckchen schickt.
„Diese Zeit war die schwierigs-
te Zeit meines Lebens, aber
durch Ihre Anwesenheit ver-
ging sie reibungslos“, schreibt
die junge Albanerin: „Seitdem
ist so viel Zeit vergangen, aber
ich erinneremich noch immer
an Sie und alle Menschen, die
sich in dieser Zeit ummich ge-
kümmerthaben.“
Dann erzählt sie über ihr Le-

ben heute und wie die Verbin-
dungzuPhiliMitzkusdiesesge-
prägthat: „Seit demerstenTag,
andemichSietraf,habeichdas
Schicksal meines Lebens mit
den Deutschen verbunden. Ich

lebe jetzt in Deutschland und
arbeite hier als Kranken-
schwester. Ichwürdemichsehr
freuen, Sie nach so langer Zeit
wiederzusehen. nochmals vie-
lenDankfüralles. IchgrüßeSie
mit viel Liebe“, schreibt Jonida
Sharka. Und sie schickt das Fo-
tomit,dassiealldie JahreinEh-
ren gehalten hat. Das Foto,mit
dessen Hilfe sie ihre Patin aus-
findigmachenkonnte.
Phili Mitzkus freut sich un-

bändig über die Nachricht
ihres Patenkindes: „Ich war so
unheimlich ergriffen und er-
freut,dass ichpostwendendge-
antwortethabe“,erzählt sieein
paar Wochen später bei einem
TerminmitderHeimatzeitung.
„Nach so langer Zeit eine so
schöne Nachricht von einem
Patenkind aus Albanien zu be-
kommen, ist was ganz beson-
deres. Vielen lieben Dank!“ Sie
erkundigt sich nach Jonida
Sharka. Fragt nach,wo sie lebt,
wo sie arbeitet und schreibt,
dass sie sich über ein Treffen
sehr freuenwürde.
Prompt kommt die Antwort

ihres damaligen Patenkindes
wieder: Sie lebe seit ein paar
Monaten in Deutschland, wo
sie in Castrop-Rauxel eine Aus-
bildung zur Krankenpflegerin
mache, um dann den Pflegebe-
ruf in Deutschland ausüben zu
können. Sie fühle sich wohl in
Castrop-Rauxel, ihre Kollegen
seien sehr nett undwürden ihr
mit der deutschenSprachehel-
fen. „Ich freue mich, dass Du
Dich noch an mich erinnerst“,
schreibt Jonida Sharka. Wenn
die Ausbildung abgeschlossen
sei, würde sie ihre frühere Pa-
tingernebesuchenkommenin
Weilheim. Jonida schickt ein
Foto von sich mit, damit ihre
frühere Patin sieht,wie sie sich
verändert hat undwie groß sie
geworden ist.
Claus Nitzinger, der Vorsit-

zende der Albanienhilfe Weil-
heim, hört von dieser Ge-
schichte. Er ist wie Phili Mitz-
kus gerührt darüber, dass sich
die junge Frau gemeldet hat
und dass die Zeit im Kinder-
heim in Elbasan so wichtig für
sie war. Solche Geschichten
sind jedesmal eine Bestätigung
für Nitzinger und die Vereins-
mitglieder dafür, dass die Ar-
beit, die der Verein seit vielen
Jahren in Albanien leistet,
wichtigundrichtig ist.
DieGeschichtederAlbanien-

hilfe begann mit einem Fern-
sehbericht, den der Weilhei-
mer Fritz Sommer über die
Hungersnot gesehen hatte, die
in Albanien im Jahr 1991
herrschte. Was er dort an Not
und Elend gesehen und erlebt
hatte, ließ ihm keine Ruhe
mehr. Im Herbst 1992 unter-
nahmereineReise ins„Armen-
haus Europas“. Zusammenmit
Freunden aus der Kolpingfami-
lie Weilheim gründete er den
Arbeitskreis „Albanienhilfe
Weilheim“, woraus später ein
eigener Verein wurde. Nach
dem Tod Fritz Sommers über-
nahm seine Tochter Evelyn

Sommer den Vorsitz, seit dem
Jahr 2020 ist Claus Nitzinger
Vorsitzender der Albanienhil-
fe.
Der Verein unterhält in Elba-

saneinKinderheim,einAusbil-
dungszentrummitWohnheim
fürMädchenund ein Betreutes
Wohnen für Buben. Zudem ist
die Albanienhilfe in Lac aktiv,
einem Dorf in einer armen
Bergregion, wo der Verein ei-
nen Kindergarten betreibt und
eineSuppenkücheanbietet.
Die Albanienhilfe ist heute

mehr denn je auf Spenden aus
Weilheim angewiesen – auch
indemarmenBalkanlandwird
alles teurer, zudem machen
dem Verein die zahlreichen
Auflagen zu schaffen, die es
von der Regierung dort gibt.
Daueraufträge und regelmäßi-
ge Spenden sind gern gesehen,
weil mit diesem Geld gut ge-
plant werden kann. Es sind
aber auch einmalige Zuwen-
dungenwillkommen.Eskostet
rund 200 000 Euro pro Jahr, die
Einrichtungen der Albanien-
hilfe am Laufen zu halten. Vor
allem diese Kosten müssen
durch die Spenden, die in ers-
ter Linie ausWeilheimund der
Umgebung kommen, aufge-
brachtwerden.

Engagementnach
wievorwichtig

Hilfsorganisationen unter-
stützen in der Regel nur dann
finanziell,wennesumneue In-
vestitionen und Neubauten
geht. Für den laufenden Be-
trieb und die Unterhaltskosten
gibt es wenig bis keine Unter-
stützung. Und besonders die
Unterhaltskosten für die Kin-
der sind in den vergangenen
Jahren deutlich gestiegen. Im
Kinderheim der Albanienhilfe
in Elbasan, in dem auch Jonida
Sharka gelebt hat, arbeiten bis
zu20Angestellte.
Für Claus Nitzinger ist es

klar, dass das Engagement des
Weilheimer Vereins in Albani-
en nach wie vor wichtig ist –
auch wenn sich rein äußerlich
viel zum Positiven gewendet
hatundzumBeispielneueStra-
ßenundGebäudekomplexege-
baut wurden: „Wenn es keine
solchen Heime wie unsere ge-
be, würden viele Kinder in der
Gosse landen.“

KATHRIN HAUSER

Eine Patin als Glücksfall in schweren Zeiten
ALBANIENHILFE WEILHEIM Mit einem Foto sucht Jonida Sharka nach ihrer Unterstützerin – Sie will ihr danken

Das Foto, das beim Besuch einer Weilheimer Delegation in Elbasan im Oktober 2007 entstanden ist, zeigt Jonida Sharka und Phili
Mitzkus. Mit diesem Foto hat sich Jonida auf die Suche nach ihrer Patin gemacht. ALBANIENHILFE

Jonida Sharka absolviert derzeit eine Ausbildung in Castrop-Rau-
xel und hat dieses Bild gesendet. ALBANIENHILFE

Phili Mitzkus hat schon lange Patenschaften für Kinder. Claus Nit-
zinger ist Vorsitzender des Vereins. ANDREAS MITZKUS

Spenden und Infos
Wer die Albanienhilfe Weilheim
finanziell unterstützen möchte,
kann eine Spende auf deren Konto
bei der „Sparkasse Oberland“
überweisen. IBAN: DE38 7035
1030 0000 0253 61BIC: BYLA-
DEM1WHM. Bitte die Adresse
angeben, damit die Spendenquit-
tung zugesandt werden kann.
Kontakt: Albanienhilfe Weilheim
e.V. Theatergasse182362 Weil-
heim Tel.: 08 81/63 77 00 Email:
info@albanienhilfe-weilheim.de.
Nähere Informationen über den
Verein und seine Arbeit finden sich
unter www.albanienhilfe-weil-
heim.de.

Weilheim/Elbasan –Über Pfings-
ten sind der Vorsitzende der
Weilheimer Albanienhilfe
Claus Nitzinger und seine Frau
Bärbel, die schon seit vielen
Jahren das Büro des Vereins
führt, nach Albanien gereist,
wo unter anderem ein Besuch
beim Elbasaner Bürgermeister
Gledian Llatja auf dem Pro-
gramm stand. Claus Nitzinger
und der Bürgermeister seien
schnell auf die Frage zu spre-
chen gekommen, wie die Alba-
nienhilfe von Seiten der Stadt
Elbasan oder des Staates Alba-
nienfinanziellunterstütztwer-
den kann. Das berichteten Nit-
zingers im Anschluss an ihre

Albanienreise. Es sollen weite-
re Gespräche mit dem Bürger-
meister folgen, um Hilfsmög-
lichkeiten zu prüfen. Llatja be-
zeichnete die Einrichtung der
Albanienhilfe als „Vorzeigepro-
jekt“.
Wie die Albanienhilfe mit-

teilt,bestehtinderEinrichtung
in Elbasan Handlungsbedarf
bei der Sanierung der Wasser-
versorgung: „Die Wasser-Ton-
nen auf dem Dach – das ist üb-
lich in südlichen Ländern, dass
die dort stehen, – sind undicht.
Zunächstwurdeeineprovisori-
scheLösunggefunden.DieTon-
nen wurden umgedreht, so-
dass die Lecks dann oben statt

unten waren. „Aber das wird
nicht sehr lange halten“,
schreibtderVerein.Ausdiesem
Grund müsse jetzt investiert
werden, „was eine riesengroße
Herausforderung wird“, so die
Albanienhilfe.
Neben diesem unerfreuli-

chenThemagabesauchGrund
zur Freude: „Wir durften wie-
der einmal sehen und spüren,
wie wohl sich die Kinder und
Jugendlichen in Elbasan füh-
len. Sie zeigeneineLebensfreu-
de und haben sich unglaublich
gefreut, dass wir uns in die Ar-
me nehmen können“, schrei-
benNitzingers.

KATHRIN HAUSER

Bürgermeister nennt Einrichtung
in Elbasan „Vorzeigeprojekt“

Bei der vergangenen Albanienreise besuchten Claus Nitzinger (hinten r.), seine Frau Bärbel (hinten, 5.v.r.) und ihre Enkelkinder
zusammen mit Kindern aus dem Kinderheim einen Gottesdienst. ALBANIENHILFE


